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Freie Plätze bei Jugendfreizeit
Renchtal (red/rüd). Die Evangelische Bezirksjugend fährt 
diesen Sommer vom 12. bis 26. August mit dem Reisebus für 
14 Tage nach Südfrankreich an den Tarn. Teilnehmen können 
Jugendliche im Alter von etwa 14 bis 17 Jahren. Mit dabei 
sind Outdoor-Aktionen, Lagerfeeling, Spiel und Sport, Musik 
und Tiefgang, atemberaubende Natur und viel freie Zeit, teilt 
die Bezirksjugend mit. Mit zum Camp gehören Kanus für 
Ausflüge. Eine Übernachtung unter freiem Himmel sowie ein 
Stadtausflug stehen auch auf dem Programm. Geleitet wird 
die Jugendfreizeit von Jörg Lange, Diakon der Bezirksjugend. 
Teilnahmebeitrag ist 460 Euro, Zuschüsse sind möglich. Mehr 
Infos gibt es unter www.evang-jugend-ortenau.de oder bei 
Jörg Lange, Telefon: 0179/2290014.

Shakespeare ś School im Stadtgarten
Oberkirch (red/rüd). Am Freitag, 21. Juli, präsentiert die 
King Edwards VI School aus Stratford-upon-Avon, England, 
ein Konzert im Oberkircher Stadtgarten. Die King Edward VI 
School, auch Shakespeare ś School genannt, ist eine Jungen-
schule aus Stratfort-upon-Avon in England. Auf ihrer Konzert 
reise durch Frankreich und Deutschland machen sie Halt im 
Oberkircher Stadtgarten. In ihrem Konzert präsentieren sie 
ihre verschiedenen Musikformationen und Musikprojekte der 
Schule, wie beispielsweise die Konzert-Band, den Schulchor 
oder die Jazz-Band Kerb. Von modernen Songs wie „Uptown 
Funk“ bis zu klassischen Stücken von Brahms ist alles dabei, 
sodass sich das Publikum auf ein abwechslungsreiches und 
mitreißendes Programm freuen kann. Der Eintritt ist frei. 
Beginn ist um 19 Uhr.

I N  K Ü R Z E

Oberkirch (red/rüd). Auch 
nach 31 Jahren verspürt der 
Oppenauer Emmanuel Kunt-
sche noch eine Verbundenheit 
mit seiner ehemaligen Schu-
le, dem Hans-Furler-Gymna-
sium, an dem er 1992 das Ab-
itur absolvierte. Es war ihm 
während seines aktuellen 
Deutschlandaufenthalts ein 
Anliegen und eine Freude, 
den heutigen Schülerinnen 
und Schülern der Jahrgangs-
stufe 1 seinen Werdegang zu 
skizzieren, über seine For-
schungsarbeiten zu berichten 
und ihnen aus seiner Erfah-
rung eine Botschaft mitzu-
geben. Sein Lebensweg führ-
te ihn nach Aufnahme des 
Psychologiestudiums in Je-
na durch die verschiedensten 
Länder Europas, nach Eng-
land und Kanada und schließ-
lich nach Australien. Auf 
diesem Weg erlangte er die 
Promotion und habilitierte, 
bis er nach mehrfachen the-
matischen Wechseln bei sei-
nem aktuellen Forschungsge-
biet ankam.

Aktuell führen Kuntsche 
und seine Arbeitsgruppen 
Forschungen zum Verhalten 
und dessen Beeinflussung in 
Bezug auf Alkoholkonsum 
durch. Den Inhalt seiner ak-

tuellen Forschungen trug er 
den Schülerinnen und Schü-
lern in Englisch vor, seine 
Erlebnisse und Erfahrungen 
aus der Zeit in Lausanne gab 
er auf Französisch wieder, 
auch wenn er zu Schulzeiten 
diese Sprachen verflucht hat.

Mit einem Augenzwinkern 
gab er den Schülerinnen und 
Schülern zu verstehen, es 
lohnt sich, Sprachen und Vo-
kabeln zu lernen. Seine Bot-
schaft an die Schülerinnen 
und Schüler lässt sich sinn-
gemäß wie folgt wiedergeben: 
„Eine extreme Fokussierung 
auf ein langfristiges Ziel ist 
nicht zwingend zielführend 
und auch nicht notwendig.“ 
Vielmehr ist ebenso wich-
tig, stets neugierig zu blei-
ben, die Abbiegemöglichkei-
ten nach links und rechts im 
Blick zu haben, um kurzfris-
tig ein sinnvolleres Ziel defi-
nieren zu können. Wie dies 
und dass dies nach einem Ab-
itur am HFG gelingen kann, 
hat Kuntsche den Schülerin-
nen und Schülern mit der 
Vorstellung seiner Vita ein-
drucksvoll nahegebracht und 
bei den meisten die Scheu vor 
dem Lebensabschnitt nach 
dem Abitur sicherlich etwas 
genommen.

Ehemaliger HFG-Schüler gibt Tipps für Werdegang

Neugierig bleiben 
nach dem Abitur

Auch nach 31 Jahren verspürt der Oppenauer Emmanuel 
Kuntsche eine Verbundenheit mit seiner ehemaligen Schule, 
dem Hans-Furler-Gymnasium.  Foto: Hans-Furler-Gymnasium

Oppenau-Maisach. Gut 
100.000 Liter fasst der neue 
Hochbehälter „Paulushof“ 
der Oppenauer Wasserversor-
gung in Maisach. In der ver-
gangenen Woche wurden die 
drei Elemente aus PE-Kunst-
stoff mit Tieflade-LKWs aus 
dem Hessischen angeliefert. 
Sie „liegen“ jetzt punktgenau 
im vorbereiteten Schotterbett 
im Steilhang unweit vom „Pau-
lushof“ – daher auch der Name.

Das größte und zentrale Ele-
ment mit der Schiebekammer 
und dem Gewicht von um die 
sechs Tonnen misst etwa 8,5 
Meter in der Breite, 4,25 Me-
ter in der Tiefe und 3,8 Me-
ter in der Höhe. Das war dann 
doch etwas zu mächtig für das 
Oppenauer Stadttor. Deshalb 
führte der Anfahrtsweg über 
den Farnweg auf die Kreis-
straße ins Maisachtal. Infol-
ge der Enge der Abzweigung 
in die Werneststraße war dort 
das Umsetzen vom Fahrzeug 
der transportführenden Fir-
ma auf einen Spezialtiefla-
der der Transportfirma Timo 
Springmann aus Appenweier 
notwendig. Mit Hilfe deren bei-
den leistungsfähigen Schwer-
last-Lkw-Krane meisterte man 
diese erste und bereits ziemlich 
knifflige Aufgabe.

Ausführender der Wege-, 
Erd-, Verbau- und Stahlbeton-
arbeiten ist die Firma Rend-
ler Bau in Offenburg. Die hat-
te bereits den Liegeplatz des 
Behälters vorbereit und auch 
den kräftig ansteigenden Zu-
fahrtsweg dorthin – der natür-
lich nicht befahrbar ist mit ei-
nem solchen Transport.

Zwei Kettenbagger - einer 
in Vor-, der andere in Rück-
wärtsfahrt - seilten das Mons-
trum an ihre Ausleger, um es 
im Kriechgang den Berg em-
porzuschaffen. Den Rendler-
Bagger steuerte Josef Huber, 
den zweiten und sein eigenes 
Vehikel der Transportunter-
nehmer Timo Springmann - 
beide Männer geübt auch für 
solche diffizile Aufgaben. „Der 
Rückwärtsfahrende lebt mit 
dem Problem, dass am Berg die 
Last kräftig nach unten drückt 
und sich sein Bagger unverse-
hens aufstellen könnte“, schil-

dert Josef Huber die Situation. 
„Gleichzeitig ist absolut fein-
fühliges Fahren notwendig, 
ruckartige Bewegungen könn-
ten die Lasthaltepunkte am Be-
hälter schädigen“. Alles so ein 
bisschen wie Bagger-Einsätze 
in „Wetten, dass“.

Herausforderung

Zudem: Das großvolumige 
Transportgut versperrte für 
die Bagger-Piloten vollständig 
das Sichtfeld. „Wir wollten uns 
über Handy verständigen, aber 
der Kontakt setzte immer wie-
der aus“, berichtet Josef Huber. 
So habe man sich auf die Zei-
chen eines Lotsen verlassen.

Dann in gut Dreiviertel des 
Weges am Berg die ganz spe-
zielle Herausforderung: Die 
Bagger mussten unter der 
baumelnden Last ihre Fahrt-
richtung tauschen. Das wegen 
der richtigen späteren Liege-
position der Schiebekammer. 
Geschafft! „Es ist bisher alles 
abgelaufen wie angedacht und 
geplant, fast perfekt“, freuten 
sich da schon mal Michael Pfei-
fer vom Technischen Amt Op-
penau und Wassermeister Ul-
rich Ronecker. Mit ihnen zu 
den aufmerksamen Beobach-
tern gehörten auch Verant-
wortliche aus höchster Ebene 
der Firma Frank.

Der Standort des neuen 
Hochbehälters liegt nur einen 
Hangrücken entfernt von dem 
des alten, aber geographisch 
einige Meter höher. „Dadurch 
kommen wir hydraulisch in ei-
ne bessere Lage, wir erreichen 
mehr Druck und das ist wichtig 
für direkte Anwohner“, erklärt 
Michael Pfeifer. Bei der Stand-
ortsuche für solch ein Projekt 
seien viele praktische Dinge 
mit ausschlaggebend, auch die 
geologische Seite. „Wir haben 
an dieser Stelle Gneis. Dieses 
Gestein kann die enorme Last 
gleichmäßig aufnehmen, damit 
können keine unkontrollierba-
ren Setzungen auftreten.

Eigentlich war der neue 
Hochbehälter im ersten An-
lauf im Gemeinderat in Beton-
bauweise angedacht. In einer 
Neubetrachtung der Fakten 
entschied sich der Rat für die 
PE-Variante. Gründe waren 
neben der vom Hersteller zuge-
sagten Haltbarkeit von 100 Jah-
ren auch die günstigeren Bau-
kosten. Zu den Vorteilen zählte 
weiter die kurze Bauzeit durch 
die schlüsselfertige Anliefe-
rung.

„Schieber und hydrauli-
sche Ausrüstung sind bereits 
installiert“, so Ulrich Rone-
cker. Vergeben wurde im Janu-
ar des Jahres die Lieferung des 
Behälters an die Firma Frank 

GmbH in Mörfelden-Walldorf 
zum Preis von 265.000 Euro
brutto. Alle anderen Gewer-
ke gingen an die Firma Rend-
ler Bau in Offenburg: Erd-, Ver-
bau- und Stahlarbeiten mit der
Zufahrt zum Hochbehälter mit 
311.000 Euro, Leitungsbauar-
beiten mit 137.000 Euro.

Talseitig wird der Behälter
auf seiner ganzen Länge mit ei-
ner stabilen Granitmauer gesi-
chert. Nach dem Aufschütten 
des Geländes wird er nahezu
im Hang integriert sein. Ge-
speist wird der neue Hochbe-
hälter wie auch der alte von
der Igelst-Quelle. Michael Pfei-
fer: „Wir benötigen keine akti-
ve Technik, das Wasser wird 
bereits am Igelst-Behälter auf-
bereitet.“

„Wenn alles weiter so rei-
bungslos läuft, könnte der neue
Behälter gegen Ende des Jah-
res ans Netz gehen“, sind Pfei-
fer und Ronecker zuversicht-
lich. Der alte Hochbehälter 
werde nach seiner Stilllegung
vollständig abgebrochen.

Die Stadtwerke Oppenau 
versorgen etwa 4500 Einwoh-
ner mit Trinkwasser. Das
kommt aus mehreren Quellen
in den Ortsteilen rund um die
Kernstadt. Es gibt zwölf Hoch-
behälter, das Leitungsnetz hat 
eine Länge von rund 60 Kilo-
metern.

VON BERNHARD HUBER

Mit zwei Baggern wird das größte Element im Steilhang nach oben geschafft.   Foto: Bernhard Huber

Gut 100.000 Liter fasst der neue Hochbehälter „Paulushof“ der Oppenauer Wasserversorgung  
in Maisach. In der vergangenen Woche wurde er in drei Elementen angeliefert.

Neuer Wasserhochbehälter

Oberkirch (red/rüd). In ei-
nem eigenen Konzert prä-
sentierten sich die Kurse der 
Orientierungsstufe der Mu-
sik- und Kunstschule Achern-
Oberkirch im vollbesetzten 
Musikforum in Oberkirch. In 
der Orientierungsstufe kön-
nen in unterschiedlichen An-
geboten verschiedene Instru-
mente über ein Jahr hinweg 
kennengelernt werden. Was 
die Kinder ab sechs Jahren in 
den Kursen im vergangenen 
Schuljahr gelernt haben, wur-
de eindrucksvoll im Konzert 
dargestellt. Unter dem Motto 
„Concerto Do-Re-Mi“ lud die 
Musikschule auch Kinder ein, 
welche die Angebote neu ken-
nenlernen möchten.

„Der Titel des Konzer-
tes steht sinnbildlich für den 
Beginn der musikalischen 
Laufbahn vieler junger Mu-
sizierenden“, erklärte Musik-
schulleiter Jakob Scherzinger 
zu Beginn der Veranstaltung. 
Den ersten musikalischen 
Beitrag gestaltete nach der 
Begrüßung die Trommelban-
de, die rhythmische Sprech-
stücke, Bodypercussion und 
zwei afrikanische Trommel-

stücke zum Besten gaben. „In 
der Trommelbande steht der 
Rhythmus im Vordergrund. 
Es geht darum, motorische 
und musikalische Fähigkei-
ten zu schulen. Das gemein-
sam Musizieren soll dabei 
besondere Freude bereiten“, 
erläuterte die Musikschulleh-
rerin Kathrin Hauser, welche 
durch das Programm führte. 
Sie kündigte auch einen wei-
teren Programmbeitrag an, 
welchen Schlagzeuglehrer 
Fabian Böhly mit einem wei-
teren Trommelbande-Kurs 

einstudiert hatte. Die Gruppe 
präsentierte auf südamerika-
nischen Kistentrommeln, so-
genannten Cajons, verschie-
dene Rhythmicals.

Danach zeigten die Kin-
der aus den Kursen des In-
strumentenkarussells, was 
sie einstudiert hatten. Neben 
der Trommelbande und dem 
Instrumentenkarussell bil-
det die Groove-Werkstatt ein 
weiteres Kursangebot in der 
Orientierungsstufe. Dieses 
neue Angebot zielt auf das ge-
meinsame Musizieren auf In-

strumenten im Rock-Pop-Be-
reich ab. Die Vorstellung der 
Groove-Werkstatt rundete das 
Konzert ab. Im Anschluss an 
das Konzert konnten die jun-
gen Gäste in den Räumen der 
Musikschule die unterschied-
lichen Angebote in kurzen 
Schnuppereinheiten selbst 
kennenlernen.  Scherzinger 
wies darauf hin, dass die Kur-
se der Orientierungsstufe für 
das kommende Schuljahr be-
reits stark nachgefragt sind 
und sich eine frühzeitige An-
meldung empfiehlt.

Die Kurse der Orientierungsstufe der Musik- und Kunstschule Achern-Oberkirch geben Konzert

Musik-Karriere gestartet

Die Nachwuchsmusiker machten ihre ersten Schritte.   Foto: Musikschule
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